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XXI. Jahrgang oit' mu) Bern,
24. Januar

1931

ein Blatt für bcimatlldK Art und Kunst. — Gedruckt und ©erlegt non 3ules Werder. Bucbdruckerei, m Bern.

lieber Wald und 5!ur der Sonne Pradjt.
61it?ernd funkelt es im goldnen £icbt.
Und des Winters loeiftes -Hngeficbt,

Strahlend über Berg und Cälern lad)t.

Settee uttb Sonne.
Von Gdgar Cbappuis.

Weiftbemüftte Cannen fd)ioeigend ftebn. Blau und toeift In zartem Duft oereint
Dort am Bimmel bod) ein Vogelzug,— £iegt die Welt fo makellos und rein,
Jlcb leb möcbt' mit ibm in loeitem Slug Daft man glaubt im IVärcbenland zu fein,
lieber diefe Wintererde gebn Wenn zur Winterszeit die Sonne fcbelnt.

-Î3a<t>GSÇ-

©tjtiars Södjter.
Boman oon ©eorg Sped.

„(Buten Dag, Sßater", fagte Btarianne. Sie roar ein

9Bäbd)en oon ettoa fed)3ebn 3abren, buntelblonb unb faft
äierlid). Sic ftanb in einer fauberen roeiften 5fücbcnfd)ür3e

an ber bem fjenfter 3ugetehrten ©de bes groften 5tü<ben=

tifdjes unb rüftete Salat. ÏBie fie nun bas ©efidjt roanbte,

fat) man, baft fie nichts Bcfonberes an fid) batte, baft fie

tcinc Scbönbcit roar, aufter toenn man etroas deines, Srri«

febes unb ftinbliebes, bas ibrem ©efiebt eigen mar, bafür
nehmen roollte. Diefe aufterorbentlicbe Beinfteit unb 5tinb=

licBfeit fdjien oor allem oon ihrem äftunbe aus3ugehen,
ber blaftrot unb feft gefdjloffen roar, fo feft, baft hinter
ben fanften SOtunbroinfeln Heine ©nergiefalten entftanben,
bie bem ganäen ©efiebt im Berein mit ben nadjbentlicben

graublauen Bugen unb ber ernftbaften Stirn einen Bus«
brud oon ftiller Bebachtfamfeit, geftigteit unb faft Ber*
fcbloffenbeit aufprägte. Sie roifebte forgfatn bie Bänbe an
ihrer Äücbenfdjüräe ab, ging auf ben Doïtor 3U unb preftte
ihren Rinbermunb auf feine BSange. „Bater", fagte fie

leife unb belieb unb fonft nid)ts. Dabei leuchtete Buge

3eit in ihren klugen ein träumerifeber unb gütiger Sdjim«
mer, ber bas gan3e ©efiebt überftrablte unb fie plöftlid)
beni Doftor febr ähnlich erfebeinen lieft.

©r tätfdjelte ihr bie Sßange: „3mmer ftedft bu in
ber ifüdje! B3o ift ^florentine? 2Bo ift fieonore?"

Sie beutete nach einer Dür, bie oorn am ©nbe bes

Stures roar, unb fie fagte mit einem tleinen bübfdjen £ä-
djeln: „Die Btutter erroartet bid)."

©r nidte ihr 3U, bie roieber 3U ihrem Blafte am 5füd)en=

tifd) 3urüdfehrte. ©r nidte aud) Bofine 3U, bie ihre Bfonnen
im Stiche lieft unb roieberum mit Bodjadjtung unb etroas

oerfebämt einen ftnids risfierte. Sie quirlte roeiter unb
fagte nach einiger 3eit über bie Schulter 3urüd mit 3n=

brunft, als habe fie reichlich barübet nachgebadjt: „Xlnfer
Berr" — unb fie betonte febr bas SBort — „ift halt fo
ein artiger Berti"

Hnterbeffen roar ber Belobte 3u ber oorberen Dür
gelangt, 3ögerte bort Jur3, ob er 3um Spafte antlopfen
folle, entfdjloft fid) bann für eine Ueberrafdjung unb fünfte
mit einem Blale bie blanfe BleffingHinfe auf, um in bas
2Bohn3immer ein3utreten.

Diefes 3immer roar fo, roie ein 2Bohn3immer fein foil:
gebiegen unb behaglich- Die B3änbe roaren auf brei Seiten
bis an bie faffetierte Dede hinauf nuftbaum getäfelt, bie

piertc Seite 3eigte ein eingebautes 5famin, bas aber roenig
benüftt unb mehr 3ur 3icrbe ba 3u fein febien; bafür roat
in ber linfen ©de ein Ofen, ber jebem Biufeum roohl an«

geftanben hätte. 3n Brufthöhe roar hier ein breites Sims
unb obenhin ein einfacher roeifter Bnftrid), ber burd) bas
Biter gelblich fdjien roie altes ©Ifenbein, ©in paar Bilber
in buntlen Babmen hoben fid) baoon oorteilhaft ab. Buf
bem Boben tagen gute Deppidje, an ben BSänben ftanben
alte Btöbel. Buf bem ©efimfe roar 3inn 3U fehen, auf bem

Büfett oiel ifupfer unb in einer reich mit Brosen aus«
gelegten Bitrine einiges Silber unb Bot3eI(an. Die hintere
2Banb nahm ein grofter SBellenfcbrant ein, ber roürbig unb
bisfret 3roei antife ffflorentineroafen aus getöntem Blabafter
trug. Bedjts unb lints baoon ftanben Brmfeffel aus ge«

fdjnifttem Buftbaumhofe mit Bfanthusooluten, gebrehten
Schraubenfäulen unb Seibenbamaft, rot auf gelb, groft«
geblümt.

Bach ber Straftenfeite roaren bie ©lastüren auf ben

Ballon hinaus geöffnet. Dort faft mit einem Buch in ber

Banb ein Biäbchen oon etroa adjt3ehn 3aljren, oöllig be»

herrfcht, roie eine Dame, als fäfte fie nicht in einem fieberen
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lleber VVaicl unci Slur äer Sonne Pracht.
61ìtzernâ funkelt es im golduen Licht,
llnä cies Bluters weißes Angesicht,

Ztrahienü über kerg unci Läleru lacht.

Schnee und Sonne.
Von Lügar Lbappuis.

Mißbemützte bannen fchweigenä stehn, klau unä weiß in rartem Duft vereint
Dort am Himmel hoch ein Vogelzug.Liegt à Mit so makellos unci rein,

M ich möcht' mit ihm in weitem Slug Daß man glaubt im Märchenianü m sein.
Ueber öiese ^Vintereräe gehn! Mnn zmr Winterszeit üie Sonne scheint.

Eynars Töchter.
Roman von Georg Speck.

„Guten Tag, Vater", sagte Marianne. Sie war ein

Mädchen von etwa sechzehn Jahren, dunkelblond und fast

zierlich. Sie stand in einer sauberen weißen Küchenschürze

an der dem Fenster zugekehrten Ecke des großen Küchen-
tisches und rüstete Salat. Wie sie nun das Gesicht wandte,
sah man, daß sie nichts Besonderes an sich hatte, daß sie

keine Schönheit war, außer wenn man etwas Reines. Fri-
sches und Kindliches, das ihrem Gesicht eigen war. dafür
nehmen wollte. Diese außerordentliche Reinheit und Kind-
lichkeit schien vor allem von ihrem Munde auszugehen,
der blaßrot und fest geschlossen war, so fest, daß hinter
den sanften Mundwinkeln kleine Energiefalten entstanden,
die dem ganzen Gesicht im Verein mit den nachdenklichen

graublauen Augen und der ernsthaften Stirn einen Aus-
druck von stiller Bedachtsamkeit, Festigkeit und fast Ver-
schlossenheit aufprägte. Sie wischte sorgsam die Hände an
ihrer Küchenschürze ab, ging auf den Doktor zu und preßte
ihren Kindermund auf seine Wange. „Vater", sagte sie

leise und herzlich und sonst nichts. Dabei leuchtete kurze

Zeit in ihren Augen ein träumerischer und gütiger Schim-
mer, der das ganze Gesicht überstrahlte und sie plötzlich
den« Doktor sehr ähnlich erscheinen ließ.

Er tätschelte ihr die Wange: „Immer steckst du in
der Küche! Wo ist Florentine? Wo ist Leonore?"

Sie deutete nach einer Tür, die vorn am Ende des

Flures war, und sie sagte mit einem kleinen hübschen Lä-
cheln: „Die Mutter erwartet dich."

Er nickte ihr zu, die wieder zu ihrem Platze am Küchen-
tisch zurückkehrte. Er nickte auch Rosine zu, die ihre Pfannen
im Stiche ließ und wiederum mit Hochachtung und etwas
verschämt einen Knicks riskierte. Sie quirlte weiter und
sagte nach einiger Zeit über die Schulter zurück mit In-

brunst, als habe sie reichlich darüber nachgedacht: „Unser
Herr" — und sie betonte sehr das Wort — „ist halt so

ein artiger Herr!"
Unterdessen war der Belobte zu der vorderen Tür

gelangt, zögerte dort kurz, ob er zum Spaße anklopfen
solle, entschloß sich dann für eine Ueberraschung und klinkte
mit einem Male die blanke Messingklinke auf, um in das
Wohnzimmer einzutreten.

Dieses Zimmer war so, wie ein Wohnzimmer sein soll:
gediegen und behaglich. Die Wände waren auf drei Seiten
bis an die kassetierte Decke hinauf nußbaum getäfelt, die

pierte Seite zeigte ein eingebautes Kamin, das aber wenig
benützt und mehr zur Zierde da zu sein schien: dafür war
in der linken Ecke ein Ofen, der jedem Museum wohl an-
gestanden hätte. In Brusthöhe war hier ein breites Sims
und obenhin ein einfacher weißer Anstrich, der durch das
Alter gelblich schien wie altes Elfenbein. Ein paar Bilder
in dunklen Rahmen hoben sich davon vorteilhaft ab. Auf
dem Boden lagen gute Teppiche, an den Wänden standen
alte Möbel. Auf dem Gesimse war Zinn zu sehen, auf dem

Vüfett viel Kupfer und in einer reich mit Bronzen aus-
gelegten Vitrine einiges Silber und Porzellan. Die Hintere
Wand nahm ein großer Wellenschrank ein, der würdig und
diskret zwei antike Florentinervasen aus getöntem Alabaster
trug. Rechts und links davon standen Armsessel aus ge-
schnitztem Nußbaumholz mit Akanthusvoluten, gedrehten
Schraubensäulen und Seidendamast, rot auf gelb, groß-
geblümt.

Nach der Straßenseite waren die Glastüren auf den

Balkon hinaus geöffnet. Dort saß mit einem Buch in der

Hand ein Mädchen von etwa achtzehn Jahren, völlig be-

herrscht, wie eine Dame, als säße sie nicht in einem sicheren
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